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Das gleiche, geheime und d
Wahlrecht für Preußen.

Berlin, 11. JZuli nachts. (Amtlich durch W. T.-B.)
Seine Majestät der König hat an den Präsidenken

des Staatsministeriums den solgenden Erlaß gerichket-
„Auf den Nir in Befolgung Meines Eriasses vom

7z. Aprii d. J. gehaltenen Vortrag Meines Staats-
ministeriuns bestimmeIch hierdurch in Ergänzung
Sesselben, daß der dem Landkage der Monarchie zur
Beschlußfaffüng vorzulegende Gesetzeniwurf wegen
Abänderung des Wahlrechts zum Asgeordnetenhause
auf der Grundlage des gleichen Wahlrechts aufzu-
stellen ist. Die Vorlaägel ist jedenfalls so frühzeitig ein-
zubringen, daß die nächsten Wahlen nach dem neuen
Wahlrecht staltfinden können-

Ich beauftrage Sie, das hiernach Erforderliche zu
veranlassen.

Großes Hauptguarkier, den 14. Zuli 1917.

gez. Wilheim K.
(gegengez. v. Beihmanng Sokiveg

Anden Bräösidenten de Stcuatsministertums.

Die halbämtliche Norddeutsche Allkgemeine
Zeitung“ schreibt hierzu:

Der vorstehende Erlaß schafft über

preußischen Wahlrechts volle Klarheit. Die in der Oster-
botschaft zunächst offengelassene Frage, ob die Reform-

vorlage neben dem direkten und geheimen Wahlverfahren
ein Pluralwahlrecht oder das gleiche Wahlrecht vorzusehen

habe, ist nunmehr in letzterem Sinne entschieden worden.
Damit ist dem Staatsministerium, nachdem es Seiner

Majestät dem König den befohlenen Vortrag gehalten hat,
ein bestimmter Weg für die Aufstellung der Vorlage vorge-

zeichnet, über die der Landtag zu beschließen haben wird.
Indem der König in freier Entschließung seinen Willen

kundgibt, bekrästigt er in weithin wirkender Tat sein festes
Vertrauen in unser Volk, das so Glänzendes vollbraächt

hat, dem so Gewaltiges auferlegt ist. Es ist ein Akt von
entscheidender Bedeutung für Preußen und für Deutsch-

land, den Seine Majestät mit der Zeichnung des Erlasses
vollzogen hat. Daß dieser Akt, der aus dem gewaltigen

Geschehen dieses Krieges die notwendigen Folgerungen
zieht, für Krone und Volk von dauerndem Heil sein

werde, ist unsere feste Zuversicht.“

die Frage des

An leitender Stelle veröffentlicht die amtliche
„Bayerische Staatszeitung“ vom 11. d. M. abends einen
Artikel, der sich mit der Neugestaltung des
Reiches beschäftigt und schroff die Einrichtung ver-
antwortlicher Ministerien im Deutschen Reiche ablehnt,
und in folgenden zwei Sätzen gipfelt:

„Ein solcherEingriff in die Grundlagen des bundes-
staatlichen Charakters des Deutschen Reiches würde dessen
Bestand aufs schwerste gefährden und muß daher auf das
entschiedenste alssunannehmbar von vornherein abgelehnt
werden. Ein anderes aber ist es mit Maßnahmen, die
im Rahmen des durch feierliche Verträge verbürgten
bundesstaatlichen Charakters des Reiches für ein inniges
und verständnisvolles Zusammenwirken von Reichsleitung
und Volksvertretung Gewähr bieten, und die, als im
Interesse der Wohlfahrt des Reiches gelegen, freudtg be-
arst werden könnten.“

2 3Amkliche Kriegsberichke.
Deutsche Berichte.

Berlin, 11. 7. 1 abends.
Im Westen vielfach gesteigerte Artillerie-Tätigkeit.
Im Osten stehen südlich des Dnjestr deutsche und

österreichisch-ungarischeTruppen an der Lomnica wieder
in Gefechtsfühlung mit den Russen. (W. T.-B.)

Großes Hauptquartier, den 12. Juli 1917.

WestlicherKriegsschauplatz.-
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Der Angriff der Marine-Infankterie am 10. 7. stellt

einen schönen großzen Erfolg dar; der Feind hat Gegen-
angriffe nicht zu führen vermocht.

Die Kampftätigkeit der Artillerien war gestern in
Flandern, vor allem südöstlich von Dpern, an der Artois-

Front bei Lens und Bullecourt gesteigert.
Mehrere Erkundunsgsunkternehmen wurden von uns

erfoigreich durchgeführt.
Bei Monchh stürinkenStoßtrupps eines hanseatischen

Regiments unter wirkungsvoller Mithilfe von Flammen-

wersern emne Keihe engiischer Gräben,
größere Zahl von Gefangenen zurückgebracht wurde.

Einige Aufklärungsgesechteendeten günstig.

S Nichts Wesentliches.
S Sestlicher Kriegsschauplatz.
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Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der West-Champagne und auf dem linken Maas-

Ufer entwickelten sich im Laufe des Tages heftige Feuer-
kämpfe.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Wieder war bei Riga, Smorgon und Baranowitschi
die Feuerkätigkeit lebhaft. Auch bei Luek und auf deim
ostgalizischen Kampffelde schwoll sie zeitweilig zu erheb-
licher Stärke an. An der Schtschara wurden russische
Jagdtrupps, am Stachod südöstlich von Kowel feindliche
Teilangriffe zurückgewiesen.

Zwischen Dnjestr und Karpathen fühlten die Russen
mit gemischten Abteilungen gegen die Lomnica-Stellung
vor; ber Kalusz erreichten Vortruppen das Westufer
des Flusses.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff. WW

Berschiedene Kriegsnachrichten
Die Wirkung der franzöäösischen Bombenangriffe auf

deutsches Gebiek im Monat Juni.
Berlin, 12, Juli. Wie wir aus den amtlichen Heeres-

berichten und aus anderen Mitteilungen in der Presse
wissen, sind unsere Bombengeschwader fast bei jedem
Wetter Tag und Nacht eifrig bei der Arbeit. Wie erfolg-

reich ihre Tätigkeit ist,Sas lehren Augenbeobachtungen
und Lichtbildererkundung und zahlreiche Nachrichten vom

Gegner. Auch die Franzosen und die Engländer setzen
natürlich ihre Bombengeschwader fortgesetzt gegen deut-
sches und von Deuütschen besetztes Gebiet an. Wieweit

dabei namentlich bei den Franzosen der Wunsch- mit-
spricht, dem Eindruck entgegenzuwirken, den die deutschen

Bombenangriffe bei den Landsleuten hervorrufen, bleibe
dahingestellt. Die französischen Funksprüche wissen von

der Zahl und Länge dieser Flüge, der Menge und dem
Gewichtder abgeworfenen Bomben und den Erfolgen der
Angriffe Wunder zu erzählen. Wir geben im nachstehen-
den eine Zusammenstellung der im Juni von den Fran-

zosen unternommenen Bombenangriffe gegen deutsches
Gebiet, ihrer Ziele und ihrer Wirkung, soweit sich eine

solche überhaupt feststellen ließ.
Es fanden insgesamt 14, zum Teil mehrstündkze,

Angriffe statt; 6 von ihnen richteten sich gegen Orte,
die kein militärisches Interesse irgendwelcher Art besitzen.
Die Zahl der abgeworfenen Bomben bekrug etwa 600.
Wenn die Franzosen im Heeresbericht vom 5. 6. 16500 kg
Sprengstoff als in einer Nacht abgeworfen melden, so
zwingt dies zu dem Schluß, daß die meisten abgeworfenen
Bomben sich der Feststellung dadurch. entziehen, daß sie

in Wälder oder unbebaute und unbewohnte Gegenden
fielen. Dank dem einwandfreien Zusammenarbeiten aller

unsererAbwehrmittelwartder sin zige militärische
Erfolg aller Bombenangriffe im Monat Juni der, daß
ein Teil eines für die Kriegsrüstung arbeitenden Werkes
durch eine geringfügige Beschädigung für
einige Stunden stillgelegt wurde. Im übrigen wurde in
4 Städten oder Dörfern, die alle keinerlei militärische
Bedeutung haben, Schaden an Privatgebäuden verursacht.
Außerdem wurden 3 Personen getötet, 3 schwer und 12
leicht verletzt, davon 5 in Trier. (W. T.-B.)

Zur russischen Zwangsoffensive-
In einer seiner letzten Nummern sagt das „Berner

Intelligengblatt-, die russische Offensive flackere; nachdem
ihr erster einziger großer Schlag einen Durchbruch der
Front bei Zloczow-Konjuchh--Brzezany nicht erreicht
habe, in unablässigem Abtasten den gangen südlichen Teil
der Westfronk hükauf und hinab. Aus der ganzen Art
der neuen russischen Offensive Brüssilows spreche nicht
mehr die zielüberlegte, ruhige, massige Kraft jenes Stür-
mers vom Sommer 1916 an der Stochodlinie, sondern
seine aufgepeitschte Nervosität, an deren Grunde zu-
nehmende Ermüdung und Erschlaffung lauere.

Ein italienischer Militärschriftsteller schreibt, wie aus
Bern gemeldet wird, im „Giornale d'Jtalia“ u. a.: „Vor
einem Monat haben die Oesterreicher und Deutschen
irrigerweise das Bevorstehen der russischenOffensive an-
gekündigt. Erst jetzt ist diese plötzlich und ganz uner-
wartet eingetroffen, nachdem sich inzwischen die innere
Lage in Rußland völlig geändert hat. Zunächst handelt
es sich aber nur um eine Teiloffensive des alten Brussilow-
heeres. Wir dürfen uns daher nicht der Jllusion bin-

geven, daß die russischenSiege rasch den Krieg beendigen
werden, denn hierzu müßteerst noch das gesamte russische
Heer wieder schlagfertig werden und eine allgemeine
Offensive ergreifen. In seinem jetzigen Zustand kann
Rußland aber noch keine äußerste Kraftanstrengung leisten.“

Wies man KRußlands Soldaten beirog.
Russische Soldaten, die bei der Offensive in Ost-

galizien in Gefangenschaft gerieten, erklärten einstimmig,
daß sich die dortige Offensive nur dadurch habe bewerk-
stelligen lassen, daß man sie glauben machte, die Deut-
schen hätten an einem anderen Frontabschnitt zuerst den
Angriff wieder aufgenommen. Aus diesen Gefäangenen-
aussagen geht zur Genüge hervor, mit welchen Mitteln
das demokratische Rußland seine freien Bürger in den
Tod treibt. (W. T.-B.)

AnserU-Boolkkrieg.
Berlin, 12. Juli- Im Sperrgebietum Eng-

tan d wurde wiederum
eine größzere Anzahk Dampfer und Segier versenkt.

Darunter befanden sich der bewaffnete englische Trans-
portdampfer „Armadale“ t(86155 T., mit Truppen,
Munition und Provian von Liverpool nach Saloniki),
italienischer Segler „NostraMadre- wmit 940 t Mais von
Awmerika nach Englkand und ein großer unbekannter Damip-
fer, ver us Seleitzug herausgeschossenwurde.

Der EChef des Abmtralstabes der Marinte.
Weitere Versenkungen. Das dänische Mi-

nisterium des Aeußeren meldet: Der Schoner „imbrian-,
der Schoner „Kodan“ und der Motorschoner „Motor“

sind versenkt worden. Laut dem Stockholmer „Dagens
Nyheter“ wurde der schwedische Schoner „Spekulation“
auf der Fahrt von Hull nach Norwegen versenkt. Aus
Bern kommt die Drabhtung, daß dem Pariser „Temps“
zufolge am 3. Juli der französische Dampfer „Diana“
nach einem Feuergefecht von einem D- Boot versenkt

worden sei.
Aufgebracht. Aus Blissingen wird gemeldet:

Der holländische Segler „Roelfina“ wurde von einem

V-Boote nach Zeebrügge aufgebracht.

Deuksches Reich.
Der Arbeitsplan des Reichskages.

Der Aeltestenausschuß des Reichstags einigte sich da-

hin, daß am Freitag, den 13. vormittags der Haupt-
ausschuß wieder zusammentreten, nachmittags die Voll-

versammlung die zweite Lesung des Entwurfs betr.
Wiederherstellung der deutschen Handelsflotte und Für-

sorge für Kriegsgefangene ornehmen, außerdem den
Bericht des Ausschusses für Bevölkerungspolitik und
Petitionen beraten soll. Am Sonnabend, den 14. sollen

die Kreditvorlage und die damit zusammenhängenden
Fragen der äußeren und inneren Politik beraten werden.
Es soll versücht werden, die Beratung an diesemTage zu
Ende zu bringen.

KReise des Grafen Herkling nach Berlin.
Wie die Münchener „Korr. Hoffmann“ meldet, hat

sich der bayrische Ministerpräsident Dr. Graf v. Herkling
am 11. d. M., abends, für einige Tage nach Berlin be-
eben.

Erkrankung des Zenkrumsführers Dr. Spahn.

Berlin, 12. Juli. In der heutigen Fraktionssitzung des
Zentrums, die um 11Uhrvormittags stattfand, erkrankte plötz-
lich der Vorsitzende Dr. Spahn, nachdem ereine längere Rede
gehalten hatte. Die Fraktionssitzung wurde darazz auf-
gehoben. Präsident Dr. Spahn verblieb zunächst im
Fraktionszimmer zwei Aerzte, die Abgeordneten Dr. Ger-
lach und Dr. Schatz, bemühen sich um den Kranken, der

zunächst das Bewußtsein verloren hat-
Eine nene „Sensations“meldung richtiggestellt.

Die „VossischeZtg.“ behauptet, daß von der Vorstand-
schastdes Zentrums im Auftrage der Fraktion ein Schrei-
ben an den Reichskanzler gerichtet worden sei, in dem
sich die Fraktion gegen ein Verbleiben des Reichskanzlers
in seinem Amte ausgesprochen hätte. Das Blatt glaubt,
den Inhalt diesesSchreibens dem Sinne näch angeben zu
können. Wie dem Wolffschen Tel.-Bur. nun vom Vor-
stand der Fraktion des Zentrums mitgeteilt wird, ist ein
derartiges Schreiben, das übrigens auch den Auffassungen
der Fraktion nicht entsprechen würde, weder verfaßt noch
abgesandt worden.

Ausland.
Pariser Ansichken über unsere Reuorienkierung.
Aus Bern bringt der Draht eine Reihe von Pariser

Pressestimmen vom 11. Juli, die uns wieder einmal
Mariannes Vielseitigkeit dokumentieren. So schreibt der
„Tem p s“: Das ist das Szenarium, das ausgearbeitetk

ß wurde:; Die sozialistische Minderheit bleibt die Opposition.
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Jestellt.

vie Konservativen hinter den Kulissen. Man würde sich
nicht verwundern, wenn der Reichstag nach der ge-
räuschvollen Krise nur dazu gelangen würde, neue Ver-

sprechungen für das preußische Wahlrecht durchzusetzen
und die Erinnerung an die Lügen des 4. August 1914
sowie an die Falle des 12. Dezember 1916 wieder
Zzu erwecken. „Petit Parisfien“ schreibt; Die
jenigen waren allzu eilig, die auf Grund der Sonnabend-
Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages auf eine bal-
dige Revolution in Deutschland schließen zu können glaub-
ten, Heute ist es nicht einmal mehr sicher, daß die kaiser-

liche Regierung irgendwelche Veränderung erfährt. Gewiß
bleibt die Lage in Deutschland sehr verwirtt, aber erst unter
dem Drucke immer ungünstigerer militärischer Ereignisse
kann man in Deutschland irgendeine Veränderung oder den
Umsturz erwarten-- „Journal“ schreibt: Die deutsche
Krise reicht zurück bis Mitte September 1916 und heißt
Unfähigkeit zu siegen. Die jetzige Krise hat sich auf einige
Ausbrüche schlechter Laune beschränkt, die die Entmutigung

über die Vergangenheit und die Besorgnis für die Zukunst
unterstreichen. Jetzt versuchtman aber schon wieder die
Sache beizulegen. Von einer deutschenRevolution sind wir
weit entfernt „Journgal des Deéebats“ stellt fest,
daß das deutsche Gebäude immer noch unerschüttert ist
und es noch gewaltiger Schläge bedarf, bevor es ins
Wanken kommt. „Matin glaubt im Gegensatz zu
Der übrigen Presse, daß der Reichstag nicht mit einigen
leichten Veränderungen im preußischen Ministerium und
Versprechungen von Wahlrechtsreformen und mit zwei-
Deutigen Friedensformeln sich zufrieden geben wird.
„Echo de Paris“ erklärt, die Krise sei auf die Ver-
stimmungDeutschlands über die Mißerfolge des D-Boot-
krieges und das Scheitern der Stockholmer Konferenz
Zurückzuführen. Die Ereignisse seien für die Entente
günstig unter der Bedingung, daß sie sich durch
keine friedensfreundliche Maske Deutschlands täuschenließe.
Figaro“ erklärt, die Gründe der Krise seien tief ver-

wickelt. Die Ereignisse hätten das Programm Deutsch-
lands zugrunde gerichtet. Die Regierung könne das Ein-
geständnis, daß sie nicht mehr siegenkönne, nicht wagen.
Die Pflicht der Alliierten werde immer klärer, je größer
Sie Schwierigkeiten im Innern Deutschlands würden-
Jedes Nachgeben, jede Konzession, jeder Arrangements-
werstech würde das unmittelbare Ergebnis haben, die in
Deutslandjetzt beginnende Verwirrung aufzuhalten, deren
Entwickkung für die Entente den Sieg bedeute. „Gau-
LIois“ berrachtet besonders die Rolle Erzbergers und er-
klärt, die Kegierung wünsche angesichts des Dilemmas
Zeit zu gewtennen. Die Krise übersteige die Frage eines
einfachen Ministerwechsels. Es handle sich darum, zu
wissen,ob der Wille der Alldeutschen die Friedenswünsche
des Volkes niederdrücken könne oder nicht.

aleine politische Nachrichten.
Aus der württennbesgischen Zweiren Katnmer.

recht aufzugeben.
uerische Journalisten in Berln. Die türkischen-
chriftsteller sindam 12. Juli nachts mit dem Balkanzuge in

en seinerzeif wegen Hochverrctes zumTode verneteitten
hrer Dr. Kramarc und Dr. Raschin am 11. Ju auf
esetzt worden.
sche Arbeiker in Sraunretch. Das französische

hat kürzlich mehrere hundert Chinesen im
Departementder Loire zur Arbeit in Mumttionswerkstätten ein-

Chir

Parlamentsferten in England. Einer Berner Drah-
tung zufolge teilt der „Manchester Guardian mit, daß das eng-
lische Parlament wahrscheinlich am 2. in die Ferien gehen
werde die Herbsttagung werde vermuil chon im September
beginnen, da erwarket werde, daß bis dahin die militärische und
politische Lage sich erheblich verändert haben werde.

Ein neuer Wahlsteg der Stun-Feiner. Bei einer
jüngst in East Clare (Jrland) fabgehaltenen Ergänzungswahl ist
der Kandidat der Sinn-Feiner De Valora mit 5010 Stimmen ins

Unterhaus gewählt worden der Nationalist Lynch erhielt 2035
Stimmen.

England und die Kriegsgefangenen. Im Unter-
hause teilte der Vertreter des Auswärtigen Amtes mit, daß die
englische Regierung dem im Haag zustande gekommenen bor-
täufigen Abkommen betreffend Kriegsgefangene zugestimmt habe.
Wie Liebknecht zu „Ehren“ kommt. Das Stockholmer

Bulletin des Arbeiterrats vom 11. d. M. enthält, wie die „Frkf.
Ztg.“ aus der nordischen „Konferenz“-Stadt erfährt, die Meldung,
daß der Landesverräter Dr. Liebknecht und der Mörder des öster-
reichischenMinisterpräsidenten Grafen Stürgkh, Dr. Friedrich Adler,
einstimmig zu Mitgliedern des Exekutivkomitees des Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrates gewählt worden seien.

Ausstand der finnischenEisenbahner. Eine Mel-

dung der Petersb. Tel.-Ag. besagt, daß das Personal der Eisen-
bahnen Finnlands, dem seine Forderung um Erhöhung seines
Gehalts um 30 Prozent nicht bewilligt worden war, am 10. d. M.
auf der Strecke Petersburg--Wiborg die Arbeitseinstellung er-
klärt habe.

Onkel Sams Handelskrieg. Nach einer Reuter-Mel-
dung aus Washington hat das dortige Repräsentantenhaus eine
Vorlage angenommen, die den Handelsverkehr mit den- feindlichen
Ländern verbietet.

Japs setzt sich diplomatisch im Pharaonenlande fest.
Kürzlich hat Japan sein erstes KonsulatinAlexandrien eingerichtet.
Während des Krieges hatte er es glücklich verstanden, einen nicht
Enbeträchtlichen Teil des ägyptischen Handels an sich zu bringen,

3 S 5Kriegswochenschau.
An der Ostfront haben die Russen in der ver-

gangenen Woche sich eine neue Stelle ausgesucht, um den
Durchbruch zu versuchen. Nachdem sie sich in den verlust-
reichen Kämpfen wohl genügend überzeügt hatten, daß
weitere Durchbruchsversuche in der Gegend von Brzezany
doch erfolglos bleiben müßten, hielten sie sich dort in der
Folgegeit verhältnismäßig ruhig und

verlegtes ihre Angriffsfront sädlich des Dujestr
in die Gegend von Staniskau. Mit dreifach überlegenen
Kräften griffen sie auf dem alten Kampfgelände bei
Halics an und erreichten nach erbitterten tagelangen
Kämpfen, daß die erste Stellung der österreich-ungarischen
Verteidigungsanlagen ihnen überlassen werden mußte.
Ein Erfolg war dem Feinde trotzdem nicht beschieden.

„Rasch eingesetzte Reserven fingen so ort den Stoß auf und
verhinderken ein weiteres Vorgehen, so daß der eingtige
Gewinn des Feindes eine unbedeutendeFrontverschiebung
war, die durch ungeheure Verluste mehr als zu hoch be-
Zahit werden mußte. Wie alle russischeOffensiven, so ist
auch diese bisher tsigt 5 an anderen Frontstellen zeigte sich zeit-
eilig eine erböhtere Kampftätigkeit. So werden

Ber
der Beratung des Postetzats testte der Ministerpräsident v. Weizsäcker
mit, daß die Regierung nicht daran denke das Postrefervat-

wiederum schnell im eigenen Blute

W

unterstrichen.

Besonderes zu melden.

Uum

den von früher bekannten Stellen bei NRiga, Smorgon
der Schtschara, bei Barandwitschi, bei Luck, in den Wald-
karpathen und auch weiter südlich Vorstöße des Gegners

gemeldet, die aber alle abgewiesen werden konnten, wäh-
rend uns, namentlich in der Gegend von Brzezany, eigene
Stoßtruppsunternehmungen örtliche Erfolge und Ge-
fangene einbrachten.

Wir haben schon hervorgehoben, wie das
Regime sich unbedenklich

zaristischer Methoden
bedient. Davon haben wir erst in der letzten Woche
wieder einige Beweise erhalten. So erdichtete man, um
das Volk und die Verbündeten durch Erkfolge zu blenden,
einfach Kämpfe bei Pinfk. Besonders charakkeristisch ist
aber die Art und Weise, wie man die eigenen Soldaten
allein inden Kampf treiben konnte. Wir wissen ja aus
zuverläfsigerQuelle, wie schwer es zeitweilig war, die
russischenReihen aus den Gräben zu bringen. So mußte
man sogar zu der Lüge seine Zuflucht ehmen, indem
man den Soldaten vorredete, daß der bevorstehende An-
griff nur eine Vergeltung dafür sein sollte, weil der Feind
an anderen Stellen zur Offensive übergegangen sei. Alles
dies in Verbindung mit dem Umstande, daß der Russe
bis jetzt überall nur schwere Mißerfolge erzielte, geben

uns Die Zuversicht, daß wir auch etwaigen weiteren
en an der Ostfrönt mit größter Ruhe entgegensehenkönnen.

Wie das eigene Land, so dürften auch Rußlands Ver-
bvündete von dem Erfolge der russischenOffensive gerade
nicht sehr serbaut sein. Hatten die letzteren dadurch doch
ein Nachlassen des Druckes auf die Westfront erwartet.
Wie sehr sie sich darin getäuscht haben, das zeigen uns
gerade die Greignisse im Westen in der letzten
Woche, in denen wir im flotten Angriff dort eine Reihe

schöner Erfolge erzielen konnten. So dürfte ganz beson-

neue russische

ders in England
der schöne Sieg unserMarine-Infanterie

hart an der belgischen Küste Eindruck machen, wo alle
feindlichen Verteidigungsanlagen zwischen Küste und Lom-
bartzyde gestürmt und der Gegner über die Yser zZurück-

geworfen wurde. Die Größe des Erfolges zeigt allein die
hohe Gefangenenzahl von über 1270 Mann an, wozu noch

Die übrige Kriegsbeute und die sehr hohen englischen Ver-
luste kommen. Die Engländer versuchten an anderen
Stellen der von ihnen gehaltenen Front dann eine Reihe
örtlicher Borstöße, bei denen ihnen aber nirgendwo ein
Erfolg beschieden war

Aehnliche Mißerfolge waren den

Teilangriffen der Franzosfen
beschieden. Am Chemin-des-Dames konnten wir den alten
Erfolgen einen neuen hinzugesellen.Südlich von Pargny-
Filain wurden im krasftvollen Stoß in 32 Kilsmeter
Breite die französischen Gräben gestürmt und gegen fünf
feindtiche Angriffe gehalten. Erfolgreich war auch ein zur
selben Zeit unternommener Ablenkungsangriff an der

Straße Laon--Soissons. Der Feind, der überall heftigen
Widerstand leistete, erlitt namentlich bei seinen ergebnis-
losen Gegenangriffen die schwersten Verluste und büßte
außer dem Kriegsgerät auch noch über 830 Gefangene ein.
Bedenkt man, daß die Franzosen auch in dieser Woche
Nnoch trotz schwersterVerluste ihre Wiedereroberungsver-
uche bet Cerny und auf dem Westufer der Maas bei der

lage werden muß.
Das für uns überaus günstige Bild der gesamten

Kriegslage wird noch durch das
Ergebnis der Luftkrämpfe im Juni

unbestreitbar festgestellt. Unsere Gegner haben allein im
verflossenen Monat 220 Flugzeuge und 33 Fesselballone
eingebüßt, denen unsererseits nur ein Verlust von 588
Slugzeugen und 3 Fesselballonen-gegenübersteht.

Von den anderen Fronten ist auch diesmal nichts
General Sarrail und sein Kollege

Cadorna sind noch immer gezwungen, Ruhe zu halten,
Da sie sich augenscheinlichnoch immer nicht von den
letzten schwaren Verlusten erholt haben.

E Anmlliche Kriegsberichte.
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Deutsche Berichte.

Berlin, 12. 7. 17, abends.

3n Westen lebhafte Feuertätigkeit inder Champagne-
(W. T.-B.)

Großes Hauptquartier, den13. Juli 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischenüund Artois-Front war in mehreren
Abschnitten bet guter Sicht der Feuerkampf stark.

Feindliche Vorstößze östlich von Nieuport, südsstlich
von Ypern, bei Hulluch und südlich der Scarpe wurden
zurückgeschlagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinmz.
Wieder war die Kampftätigkeit der Artillerze in

Zer westlichen Champagne erheblich gesteigert auch

auf dem linken Maas-Ufer erreichte das Feues ab ends
große Heftigkeit.

An der Söhe 304 nahmen Sturvetrupps in frischem
Draufgehen die vom Feinde am 8. 7. zurückeroberten
Gräben wieder. Die Besatzung wurde niedergemacht, ein
Teil gefangen zurückgeführt. Die von uns in den Kämpfen
am 28. 6. gewonnenen Stellungen in 4n Breite sind
einschließlich ihres Vorfeldes damit wieder voll in unserer
nd.9 Trotz heftiger. Gegenwirkung brachte ein Erkundungs-

vorstoß bei Prunay uns Gewinn an Gefangenen und
Beute. 8

Herresgrappe Herzog Albrecht.
Die Lage ist unsverändert.

In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner 7
Flugzeuge. 2 weitere durch ASwehrfeuer. t

BSestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Pri ns3

Leopold von Bayern.
An der Düna, bei Smorgon und an der Schtschara

war die Gefechkskätigkeit rege auch westlich von Luck
lebte
auf.

worden.
An der

Front
Joseph

und bei der

des Generaloberst Ershersosg

sie infolge eigener Erkundungsvorstöße zeitweilig

Südlich des Dunjestr sind an mehreren Stellen der
Lomnica-Linie russische Angriffe zum Scheitern gebracht

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

f

Hähe fortsetzten,Zann üstes klar, wie nachdenklich
manin Frankreich nachgerade über Die gesamte Kriegs-

en eteehe Welche Gefinnung bei unferen Feinden noach immer
herrscht, wird treffend gekennzeichnet durch den folgenden

HSverleuknaut Rittker. Zutscheck, der Jam 12. 7. Awei
feindliche F

Abschuß ein 7 4 33 8. SentTesselbelonsg en6 Luieg. E
eser zum Wostunzbrachte, errseirg gesteradurch

Kaisers ist ver Generalfeldmarschall von Hindendurg
Ddem Ersten Generalquartiermeister General Ludendorff

Sonderfrieden mit Rußland unterkässen wolle.
sfpricht

Osten vrtliche Kampfe dicht südlich ves Onjeste

drangen nach stärkerem Feuer mehrere feindliche Auf-
klärungsabteilungen gegen unsere Stellungen vor;
sind überall abgewiesen worden-

Mäzedonische Front.

sie

Hestlichder Nidze Planina löste ein alareichee
nvulgarischer Borftoßß örkliche Gegenangriffe der Serb

aus; sie schlugen verlustreich fehl.

Der Erste Generalquartierzneister-
Ludendorff.

Beerschiesene Kriegsnachrichten.
Anuser V-Boolkrieg-

Berlin, 13. Juli.
caya und im Englischen Kanal:

24006 B. Z.
Unter den versenktenSchiffen befandeun sich der b

Neue U-Bortserfolge in der Bis-

gut von Kanada nach Cherbourg), bewaffneter französüscher
„Dampfer „Bearn“ (1274 T., mit Stückgut von Dakar na
Feécamp), die französischen Segler „Alexandre“ (mit Ho

ch

13
von Texas nach Fecamp), „La Tour d'Argon?“ (mit Fisch-
ladung nach La Rochelle), portugiesischer Dampfer „Cabo
Berde“ (220 T., mit Lebensmitteln für die französische
Militärverwaltung in Bordeaux).
übrigen Schifse bestanden,
konnten, aus Kohlen, Erz und Erdnüssen.

Die Ladungen d er
soweit sie festgestellt werden

Der Chef des Admiralstabes der Marine. (W. T.-B.)
Die Kopenhagener„Berlingske Tidende“ meldet unterm

12 d. M. aus Stockholm: Aus Nordschweden wird be-

richtet, daß in den dortigen Gewässern deutsche V-Boote
tätig seien. Gerüchtweise wird gemeldet, es seien mehre

Dampfer aufgebracht worden,
Dampfer „Norrland“.

den Sveadampfer „Karl von Linne“ an;

re

darunter der schwedische
Ein deutsches V-Boot hielt gestern

der Dampfer
erhielt jedoch nach Untersuchung der Schiffspapiere Er-

Iaubnis zur Weiterreise.
Nach einer Atoe ttDmuidener Fischdampfer „Albert Corneilles“ vermißt.

aus Amsterdam Wwird der

Deutksches Reich.
Sindenburg und Ludendorff wwieder

berufen.
S

heute vormittag in Berlin eingetroffen: (W. T.-B.)

Auch die Scheidemannformel briagt keinen

Frieden.

Lyoner Funkspruch aus Amerika vom 11. 7. 17:

„Die SelbvsttäuschungDeutschlands“

nach Berlin
e

m

2

it

Die „New York Times“ meinen, daß selbstdie deut-
schen Sozialisten, die die Demskratisierung des Kaiser-

reiches predigen, noch nicht klar genug die Wichtig-
keit des Verbrechens einsehen, dessen Deutschland vor

dem Kichterstuhl der Zivilisation angeklagt wird.
In seiner Rede im Reichstagsausschuß sprach Ebert
die Ansicht aus, daß die Zzeutsche Regierung
den Frieden haben könne, wenn sie nur ein Friedens-

angebot ohne Annexrionen und Entschädi-
gungen machen würde und das Streben nach einem

wie ein Mann, der in einem a
deren Jahrhundert lebt Seit der Mar
schlacht handelt es sich nicht, mehr um die Fragen

Ebert
n-

ne-

der
Annexionen durch Deutschkand oder um Entschädigungen,
die es vorschreiben könne.

Zeit schon von den Alliierten beiseite geschoben.

täusfcht sich aber Fehr, wenn er erklärt,
Deutschland den Frieden“ haben könne, wenn es g
einfach

schädigungen verzichte.. Ein Frieden,

Grundsatze aufgebaut Vt, wird nur den früheren Zust
wiederherstellen. Da Deutschland weiß,

Diese Ansicht ist seit langer
Ebert

daß

anz.
auf seine beabfichtigten Annexionen und Ent-

der auf diesem

and
daß sein Sieg

unmöglich ist, so ist ühm der Statusquo erwünscht. Die

keinen

und e
musm
land

Frieden schließen.
rgeizitegen Pläne des Imperial

muß. voilständig seinen Geist

sprechen
Außerkurssetzung der Zweimarkstücke.

Beclin, 13. Juli.

HDer

mar e beschlossen. (W. T.-B.)
Keichsländische Fragen.

Hauß (Elsässer) und Wendel (Soz.)
4 berg und einem anderen Vertreter d

am 12. d. M eine längere Unterred
sprechung, die sich hauptsächlich um die
die Sprachenverfügungen drehte,
Punkten Einigkeit erzieit und di- a
lichsteAbstellung der vorgebrachten Veshe en
(W. T.-B.)

Otzerst v

deeeee

Alliierten wartden zu diesen Bedingungen
Die Träume

i s-
ssemaufgegeben werden. Deutsch-

e S
gustand 5eadern, bevor sich die Alli-
ierten hrbeilassen, vom Frieden zu

Mit der angekündigten Außerkurs-
setzung der Nickel- und Silbermünzen wird jetzt begonnen.

hat gesterndie Außerkurssetzung der Zwei-

-Wegen der Zuständein Elsaß-Lothringen hatten die
Keichstagsabgeordneten Böhtle (Soz.), Fehrenbach t

e-

waffnete englischeDampfer „Addah“ (4397 T., mit Stück-



Besserung im Befinden Dr. Spahns.
Die „Germania“ meldet eine erfreuliche Besserung im

Befinden Dr. Spahns. Die Aerzte stellten sest, daß es sich
nur um einen Schwächeanfall handelt. Dr. Spahn wurde
in einem Auto zu seiner Wohnung gefähren und verab-
schiedete sich mit einigen Scherzworten von den ihn ge-
leitendenParteifreunden er hofft in einigen Tagen wieder

im Reichstage erscheinen zu können.
„Eine sensationelle Aufklärung“.

Unter dieser Ueberschrift hatte dieser Tage, wie der
„Frkf. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, ein bayrisches

Blatt von einem Briefe des Wirkl. Geh. Rats Dr. von
Harnack über ein Gespräch, das dieser mit dem Reichs-

kanzler geführt habe, berichtet. Exzellenz v. Harnack teilt
nun dem W. T. B. dazu folgendes mit: „Von dem
ganzen Inhalt des Briefes ist nichts tatsächlich, als daß
ich ein Gespräch mit dem Reichskanzler geführt habe. Ob-

gleich ich keine Abschrift des Briefes besitze, kann ich schon
jetzt sagen; daß was seinen Inhalt angeht einiges
ganz aus der Luft gegriffen, anderes auj das übelste ent-
stellt, noch anderes als Worte des Reichskanzlers ange-
führt ist, was nur meine Meinung und zwar in entstellter
Sorm wiedergibt. Eine Berichtigung im einzelnen behalte
ich mir vor.“

Deutscher Reichstag.
8 Berlin, 13. Juli 1917.

Am Freitag versammelte sich der Reichstag wieder
zu einer einstündigen Sitzung. Man wußte schon im

voraus, daß sie nicht sehr ergebnisreich sein würde, und

Daß der Reichstag die Absicht hat, mindestens eine Pause
von acht Tagen zu machen, um das Ende der Krise ab-

zuwarten. Die Sizung begann mit zwölf kurzen
Anfragen, deren Beantwortung sich ziemlich lange
hinzog. Man erfuhr allerlei Wissenwertes aus den Ent-
gegnungen der Regierungsvertreter. So soll u a. unsere
Obst- und Beerenernte nur in ganz geringem
Maße in Alkohol umgesetzt werden. Die Invaliden-
und Unfallrenken sollen, den teuren Lebens-
verhältnissen entsprechend, durch Reichsmittel er-
höht werden. Auf eine Beschwerde über das Ver-
vot der Verbreitung der Scheidemannschen

Sriedensrede im Reichstag wurde eine ausweichende
Antwort zuteil. Ministerialdirektor Lewald behauptete,
auch Reichstagsreden dürften, in dieser Form nicht öffent-
lich ohne Erlaubnis der Zensur zur Verbreitung ge-
Iangen.

Die beiden Gesetzentwürfe,die dann auf der Tages-
ordnung standen, riefen keine Aussprache hervor. Man

schickte sie beide, die Vorlage über die Fürsorge für
Die Kriegsgefangenen und das Gesetz über den

Wiederaufbau der Handelsschiffahrt,
wen Ausschuß zurück. Auch der umfangreiche Se-

zicht des fleißigen Ausschusses für Bevölkerungspolitit, der
eine Reihe von Maßnahmen zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten im Heere und in der
«Gesamtbevölkerung fordert, würde ohne Erörterung er-
edigt. Das Haus sümmteden Vorschlagen zu-

Darauf schloß der Präsident die kuürze Verhandlkung
und erbat sich die Ermächtigung, die n asch ste Sitzung
festsetzen zu dürfen. Wie es heißt, soll sie nicht vor
Dem nächsten Donnerstag stattfinden.

Biele Abgeordnete packten darauf ihre Koffer und
reisten in die Sommerfrische, obwohl der politische

Himmel so stark bewölkt ist. Nur die Parteiführer blieben
in Berlin.

Atete 9kitite Nachrichten:

Sänischer Prorest. Die dänische Regierung hat durch
Die dänische Gesandtschaft in Berlin gegen die Versenkung des
DänischenMotorschoners „Jvigtut“ Protest einlegen lassen.

Wie sich die Görlier Griechen nühlich machen
wolleu. NRach der „Schlesischen Zig.“ beabsichtigen die Soldaten
Des gastweise in Görlitz untergebrachten vierten griechischen Armee-

ihre Arbeitskraft der deutschen Landwirtschaft und Industrie
Noönten 2

ei ven Wahlen für den Züricher Kantonsrat, welche
sften Male nach dem Verhältniswahlsystem erfolgte, wurden

137 Bürgerliche und 86 Sozialdemotraten gewählt der bisherige

ee hatte 176 Bürgerliche und 46 Sozialdemokratengezähit.
Stockholm-! In einer gemeinsamen Sitzung beschloß das

Komitee der russischen Delegation am 12. Juli, die allgemeine
sozialistische Konferenz definitiv auf den 15. August einzuberufen-

Sperrung der Euntentehäfen im Mittelmeer. Schweizer
Blättern zufolge sind alle französischen und italienischenMittelmeer-
häfen seit dem 3. Juli gesperrt. IIn Marseille hätten kurz zuvor
Massenrequirierungen der noch im freien Handel befindlichen
Transportdampfer stattgefunden. Man nehme an, daß wichtige
se ee hinsichtlich des Saloniker Unternehmens bereits ge-aßt seien.

MonsieurNibots Furcht vor einer elsaß-lothringischen
Volesabstimmung. In einer im Senatsausschuß für Auswärtige
Angelegenheiten dieser Tage gehaltenen Rede erklärte der franzö-
sische Ministerpräsident Ribat wörtlich: „Wir haben ein unverjähr-
bares Recht auf Elsaß-Lothringen und können eine Volksabstimmung
nicht zulassen.“

Die englischeStreikbewegung. Züricher Blätter wissen
aus London zu berichten, daß dem „ManchesterGuardian“ zufolge
die Zahl der ig Großbritannien streikenden Arbeiter am 1. Juli
150 000 betragen habe. Die Ausstände verteilten sich auf alle Ge-
biete des Landes einschließlich der für den Heeresbedarf arbeitenden
Betriebe.

Jos geht. Einer Reuter-Meldung zufolge hat der Staats-

sekretär für Indien, Chamberlain, während der Debatte des Unter-
auses über die Vorgänge in Mesopotamien am 12. Jull seinen
ücktritt bekanntgegeben.

Festigung des griechischserbischen Bündnisses.
Der Pariser Agence Havas zufolge sollen der zwischen der griechi-
schen und der serbischenRegierung abgeschlossene Vertrag verlängert
und die Bande des Bündnisseszwischen Griechenland und Serbien
noch enger geknüpft werden.

Aus äller Wett.
Gegen die kinderfelndliten Wohnungsverinieter.

Im Magzistrat zu Passau führte Bürgermeister Muggen-
thaler gus, datßz sich die Klagen mehren, wonach Haus-
benser kinderreiche Familien nicht aufnehmen wollen So
könne es nicht weitergehen. Solchen Hausbesitzern müsse
man die geeindlichen Darlehen kündigen und auch

teine neuen geben.

Männer stürzten zugleich zur Türe.

Bleistift stand darauf die Adresse des Leutnants

Die Stadt fasse für spgter die Er-
richtung neuer Miethäuser ins Auge.

Spiel um (as Glück.
Roman von A. -25

S ee

S

Er sah durch das Fenster über den Garten gegen
Westen. Noch stand die Sonne hoch. Aber in zwei
Stunden sank sie. Und dann hatte Winkler freie Hand.

„Winkler,“ sagte er entschlossen, „Sie haben es mir
versprochen heute vormittag: Bis Sonnenuntergang
warten Sie! Bleiben Sie beim Wort, ich bitte Sie!

Winkler zuckte die Achseln.
„Es wird sich schwerlich mehr vieles ändern in diefer

kurzen Spanne Zeit“, sagte er. „Ich sage es Ihnen jetzt
offen: Mein Zorn ist verflogen. Auch die Angst, man

könnte in irgendeiner Weise mich selbst in die Sache hin-
einziehen, da ich zeitweilig im Besitz der Kassenschlüssel
war und den Schlüssel zum Hinterpförtchen außerdem
bei mir trug, ist schon gewichen. JIch sehe es ja: Sie
glauben an keine Schuld meinerseits. In mir ist jetzt nur

eine große Sorge wach: die Sorge um Liesbeth Helmar.
Sie glauben so fest an sie, daß Sie fast auch mich über-

zeugen. Wenn Liesbeth aber nicht schuldig ist, dann ist
ihr ein Unglück zugestoßen.“

Drunten schrillte die Hausglocke. Der Ton flog grell
durch das sonntäglich stille Haus, und es war, als treihe
ur alles Abwartende, Ruhige daraus fort. Die beiden

Da stand auch schon
Dietrich auf der Schwelle.

„Herr Chef es ist ein junger Leutnant da.“

Heinrich Reimann hatte den Alten schon beiseitegedrängt.
Im Vorzimmer stand Georg Lipsinsky.

„Jst das Geld da rief Reimann.
Lipsinsky war eingetreten. Ein fragender Blick aus

jeinen Augen fiel auf Winkler.
„Mein erster Buchhalter. Der Herr weiß um die

Sache! Ich bitte sprechen Sie l“
„Der junge Offizier sah die fuürchrsare Aufregung, in

welcher Reimann sich befand.
„Das Geld ist da“, sagte er knapp.
„Hat es hat es die Dame selbst abgegeben
„Nein. Und das ist eben das Sonderbare, Herr Rei-

mann! Das Geld kam überaupt nicht durch Sie und

nicht an die Adresse Ihres Sohnes, sondern es kam von
Ihrem Sohne an mich.“

„Wieso
Georg Lipsinsky zog ein Kuvert hervor.
„Hier. Das ist doch meine Adresse.

Geldnote Iag dieser Zettel.“

Das Kuvert war zerknittert, ein wenig schmutzig. Mit
Und

auf dem Zettel standen, gleichfalls mit Bleistift flüchtig
hingerworfen. die Worte:

„Ich halte znein Wort. Halte Du das deine.

Egon.“
Heinrich Reimann hielt das Blatt mit zitternder Hand.

Die Buchstaben tanzten vor seinen Augen. Und doch war
er sich über eines Fanz klar: außer der Unterschrift rührte
jedes Wort in diesem Briefe von der Hand seiner Frau.
Unkerschrieben hattre fast unleserlich Egon selbst.
Also war seine rau wahrscheinich in Wien! Er vesah

„nd wer brachte Ihnen also das Geld fragte
Reimann endüch, sichzusamenraffend.

„Ein Dienstmann. Ich mußte den Inhalt des Kuverts
bestätigen, und dabei fragte ich den Mann, wer ihm den
Brief übergeven habe. Aber er sagte nur: eine ihm
sremde Dame. Als ich ihn nach ihrer Wohnung aus-
forschen wollte, schwieg er beharrlich, und doch muß er sie
wissen,da er sicher die Bestätigung bahin bringen muß.“

„Welche Nummer hatte jener Dienstmann
Winkler rasch ein.

Georg Lipsinsky dachte nach.
„Ich gtaube bestimmt, Nummer 112“, fagte er dann.

Gott ich war ja so glücklich, daß das Geld da warsch war direkt selbst verwirrt
„112 2“ wiederholte Winkler sinnend. Dann fuhr er

plötzlich auf: „Herr Reimann, dieser Dienstmann hat
hier am Hauptplatz von Nußdorf seinen Standplatzl Wir
haben ihn doch schonösters beschäftigt! Ich erinnere mich
genau

Der Fabtikherr war aufgestanden und griff nach seinem
Hute. Aber Winkler hatte noch etreas zu fragen:

„Herr Leutnant haben Sie vielleicht das Geld
bei sich Könnte ich es sehen

7 Und da war wieder der süße,

Geschichtstatender-
Sonntag, 15. Jult. 622. Mohammeds Flucht von Mekka

nach Medina (Hedschra). 1099. Eroberung Jerusalems durch die
Kreugfahrer. 1291. Kaiser Rudolf von Habsburg, F Germers-
heim. 1606. Rembrandt, Maler, Leyden. 1862. Ludwig

Futda, Dichter, Frankfurt a. M. 1914. Huerta tritt von seinem
Präsidentenpostenzurück. 1915. Nördlich von Popeljany über-

schreiten die deutschen Truppen die Windau inöstlicher Richtung.-
Südöstlich von Kolno und südlich Prasznysz werden weitere Er-
folge erzielt. BeiSokol nehmen österreichisch-ungarischeTruppen
stürmender Hand mehrere russische Stützpunkte. An der Dolo-

mitenfront werden italienische Angriffe unter bedeutenden Verlusten
für die Jtaliener abgeschlagen. An der Jrakfront werfen türkische
Truppen den Gegner unter starken Verlusten zurück. 1016.
Schwere Kämpfe nördlich der Somme. Nach überaus schweren
Verlusten vermögen dieEngländer zwischen Pozieres und Longueval
in die deutschen Linien einzudringen und sich im Trönes-Wäldchen
festzusetzen. Russischeund italienische Angriffe scheitern.

Und über der

Er reichte beides dem SFabrikherrn. Auch Winkler sah
viesem über die Schulter-

schob

erwachsenenauszunutzen, um
Wännerarme weigerin Erscheinuag treten zu
Aber wie in den letzten drei Jrhren wird auh

heute der Teer bein Ko hen in Brand.

15395 Vorm. 9 Uhr!
Süngklingsverein Sonntag
Jingmäd henabend Mittwoch Abend in Diakonat.

S33nthande Bewölking, warm, Sewittecneigung-

Dconrag, 16. Jult. 1664. Andr. Gryphius, dramatischee
Dichter, Glogau. 1890. Gottfr. Keller, Dichter, Zürich
1915. Große Erfolge der Armeen Hindenburgs. Die Armee von
Gallwitz greist die starke russische Stellung südlich und südöstlich
Mlawa an. Drei hintereinanderliegende russische Linien nordöstlich
und nordwestlich Prjasnysz werden durchbrochen und genommen
Die Russen gehen in ihre rückwärts ausgebaute neue Stellung
Ciechanow-Krasnosielc. Schon am nächsten Tage durchbrechen
die Deutschen auch diese Stellung südlich Zielona in einer Breite
von 7 Kilometern. Die Russen ziehen sich in der ganzen Front
zwischen Pissa und Weichsel gegen den Narew zurück. Zwischen
Bug und Weichsel lebhaste Kämpfe der Armee v. Mackensen-
Westlich des Wieprz durchbrechen südwestlich von Krasnostaro
deutsche Truppen die feindlichen Linien. Oesterreichisch-ungarische
Truppen entreißen westlich Grabowiec den Russen nach sieben-
maligem Ansturm einen wichtigen Stützpunkt und dringen in die
Hauptstellungein. 1916. Mehrere heftige englische Angriffe bei und
südlich Biaches brechen verlustreich völlig zusammen. Süd-
westlich des Werkes Thiaumont dringen die Franzosen in Teile
der vordersten deutschen Gräben ein.

WEDB. Beilin, 14. Juli. Wie ist dieverlautet,

vom Reichskanzler Dr. v.Bethmann Hollweg erbetene
Entlassung aus seinen Aemtern bewilligt und zu seinem
Nachfolger der bisherige Unterstaatssekretär im preu-

ßischen Jtnanzministerkum und Staatskommissar für
Etnährungsfragen Dr. Mich aelis ernannt worden

Die Ernennung des Unterstaatssekretärs Or.
Michaelis zum Reichskanzler ist vollzogen. Das Ziel
seiner Politik soll sein, die innere Geschlossenheit des
Volkes zu fördern und den Einigkeitswillen nach außen
kraftvoll zu betätigen. Der neue Mann ist ein Mann
von starkem aktiven Willen, vonvrsduktiver Tatk raft
und leby aftem Temveramen?. Ee schul, un seine Ab-

0

Kakales.

Die Sommerferien unserer Schulfugend beginnen
heute. Allerdings wird auh in diesem Somner nosch
unsere Jugend weniger von ihren Ferien haben als zu
Friedenszeiten. Ueberall heißt es, die Kräst- der Halb-

das Fehlen kräfstiger

wieder unsere Jugend zeigen, daß sie es ebenso ertst
mit den Wohle des Biterlandes meint, wie wir Gro-
ßen. In jedem Krisgssommer bisher haben unsereKra-
ben und Mädchen gern geholfen, um alle Acbeit, die der
Erledigung harrte, zu beschleunigen. Sie werden aut
is diesem Jahre nicht mäßig sein:

Auf der Holzstrek- der Firnr Fer. Rithe geriet
Sia hier be-

schäftigter Gefangener goß WBasr in den Kessel, un
das Feuer zu löschen; da aher hiermit nichts eereicht
wurde, nahm man shunell nassz Sicke und warf sie in
die Fla nmen, die bald darauf erstickten.

v. (Eingesandt). Da in diesem Jahre die Zuteilung
on Kohlen zu Hizz veken nur sehr Kknapo erfolgen
wird, ist *5 voriuszus-hea, daß die Nihfra nah
Breanholz eine ausnahmsweise große werden därfte
Es istdaher zu empfehlen, daß sth jeder rechtzeitig nach
solchem umsieht, und zwar soll sich nienaad darauf ver-
lassen, seinen Bedarf hei hiestzen Grwerbetreibenden zu
decken, sondern versuhen, denselben möglichst direkt zu
kaufen. Die hiestgen Betriebe, in denen Brennholz als
Nebenerzeugnis abfällt, werden in diesen Jrhre wegen
Aecbeitermangel verhältnismißig wenig Brennholz abge-
ben können, denn es ist do h klar, daß bel eingeschränk-
tem Betriebe auch weniger Abfallerzeugnisse entsteheu-
Es ist daher vorauszusehen, daß dadurh kaum der 10
villeicht nur der 20 Teil des Bedarfes gedeckt werden
kann.

Kir hlihe Nehrigtten.
EvtngelisheKirhe.

6 Soantag nah Trinitatis, den 15. Jult.
Sseommnern: Vorm,. 10 Ujr: Superint. Cremer.
Karith: Borm, 9 Uhr Lesegottesdienst.

Abenb 8 Uhr bek Ferchland
BPiretzien: Vorm. 11 Uhr

entlicher Wetterdienst.
KiywWittcung'an 15. Jali



gekauntmachantg.
Mit Gültiskeit vom 1. August

1917 ab werden vorbehaltlich ver
Zustitmung der Aufsichtsbehöden
die Tarife der Kreis-Kleinbahnen
im Personen-, Gepäck- und Süter-
Berkehr um 25 Prozent erhöht,

Burg, den 18. Juli 1917.
Namens des Kreisausschusses

des Kreises Jerichow 1.

Der Vorsitzende.

Köwigh Solbad Elmen
Milistärkenzert

Dennerstag, den 18 Juli
Rachmittag 4 Ahr

Ers.Vataill d. Inf.-Kegm. Nr. 26.

Ohstverpachtung.
Montag, Sen 16. Julit

Nachmittaz 2.15 Ahr
wird im Schmidt schen Gast-
hof die Obstnutzung der Gemeinde
und der Hoplake öffentlich meist-
bietend verpachtet. Bedittgungen
im Termin. Die Pachtsumme iss
im Termin zu entrichten.
Kleinlübs, den 9. Juli 1917

DerSemeinde -Borstethzier

Die Perkotene irzer eineigen Socltter
Margaeeke mik 2em A-ntegerickitsoektetse Ieren
Johannes Mackiq beesiren sich eegebenst ansu-
Seigen,

Comnmeen (Se- Sleageebar9)- im ufi 97-

SFrit- Su4elkart un Srau
Sanmc geb. Naetting.

Meine Merkobung mitk Seäulein OMa-gazete
Sngelbact Beesire ich mich eegebenek ansuseigen.

gommern (Seæ Magsebuneg), im Juli 1917.

DJosianmneo Mlartig
Aantegericktsse stretäe-

r

20ProßentBindegarn

Beknntkmachans.
Einmachezucker betreffend.

Bezugskarten auf die angemelzeten Einmachezuckermengen,
3 Psund sür jede Person, sind in unserer Sezugskartenausgabestelle
zu beantragen sür die Personen mit den Anfangsbuchstaben

A M Dienstag, d 17. ds. Mts.
R 5 Alittwoch, de 18. 8s. Mts.

Vormittags von 9-12 Uhr.
Die Abgabe des Einmachezuckers ersoigt nur durch eine von uns

bestimmte Verkaufsstelle-
Gommern, den 14, Juli 1917

Der Magistrat.

Sugendkompagnie Ar. 14
Gelände-Uebung

Bollzähliges Erscheinen Dringend h wegen einer Be-
Ser Oberkeiter.

Eis ordentliches

Hienstmäd4enr
wird für eine Landwirtschaß fofort
gesuecht:
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

der

e

esereich bei frankoEinsendung vonesoweit dies
möglich ist, noch rechtzeitig zur Ernte

Eleichsals tausche ich Bindegarn, das sich bei voriger Ernte als
unbtauchbar etwies, zu besonderen Bedingungen gegen brauchbares

4

Zin,
L. St. Kollmann Nchf.

Magdeburg.

naite wieder Sprochstenges ab.
Magdeburg,
Breiteweg 116.Arzt; üatgennstit u. elektro-

miisllassette Heslanstalt für inneres
Werttessen.

Borchardts Rasenblelehe
istdes vewahttesteund anerkannte

Waschmittel

derEcernreart und Seh Vrm
genehmigt. 8Vertrieb: AugemeineWaren Jertriebsgesell-
schaft m. b H. Chatrlotteuburg.FilialeiagdebarsSorenrledacjtete a Seleson 7 856.

Kricgsaulc uß

Wegen Gesceisauts
forgere (ch alle atesenigen, welche mir gerh
elwas sckusden, zut, ate beträge his15. Julf
an mieh atzusohres,

Freu Ide Burcherd.

Ph. Mayfartn C0. hersin 4
Chausseestrasse 8

empfehlen

Dreschmaschinen

mit und ohne Reinigung
in allen Grössen

und FAustührungen.

Göpelwerre, Häckselmaschinen, füten-
Schneider.* kflüge, Kuhtivatoren, Eggen,
Waszen, Dritsmasthinen, Dängerstreuer
Sowie alle anderen landw. Maschinen und Geräte

kann sofort eintreten.

Feschesiäreheret Gammern.

Eouis Schröder.
den Meister zu richten-

„ZeitungfürGommern.

Frauenarzt

Dr. A Sehmidt
agdebets, Breiteweg 187

verreist bis zum 81, Julü
Vertreter: Sanitätsrat Dr. Lange,

Für ein älteres Ehepaar (pen-
sionierter Beamter) wird zum 1.
Oktober eine kleine

Wohnung
gesucht.
Meldungen nimmt die
Geschästs stelle ser

ZeitungfürGommern

Danteunhr
Gegen gute Belohnung abzugeben
im Saästhof zum Stern,

Eine Juhre

kferdedünger
sucht zu kaufen.

eine

Markt 16.

Möhbliertess Zimmer
in Rähe des Waldes von junges
Ehepasar gesucht Off. an

A. Waßmüth
Magdeburg, Augustastr 21.

Ein Handwagen wirde zuKau-
fen grsucht. Kähers durchdie-
Geschäftsstelle der

Zeitung für Gommern.
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